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Internationale Fabrikgesetzgebung.
Es verlautet neuerdings, daß im Gegensatz den Be¬

schlüssen des Reichstages, die verbündeten Regierungen
entschlossen seien, sich mit der Frage des Arbeiter¬
schutzes  vorläufig weiter nicht zu befassen, sondern die
Versicherungsgesetze durch die vielversprochene Alters¬
versorgungzum Abschluß zu bringen.

Was der Reichstag beschlossenhat, ist ohne sonder¬
lichen Belang und kann deshalb nur als Mahnung be¬
trachtet werden, weiter nach Ausbildung der Arbeiter¬
gesetzgesetzgebungzu streben. Es ist darum von ganz be¬
sonderer Bedeutung, daß die Arbeiter  selbst sich ent¬
schlossen haben, an dem Verlangen festzuhalten, daß die
Arbeiterschutzgesetzgebung gefördert werde und zwar inter¬national.

Die Bedeutung solcher internationalen Schutz¬
maßregeln ist in diesen Blättern schon öfter dargelegt
worden. Es ist ja bekanntlich ein Haupteinwand, den
die Unternehmer gegen eine nationale Arbeiterschutzgesetz¬
gebung machen, daß sie durch dieselbe, wenn sie ein¬
schneidend ist, einer überlegenenKonkurrenzdes Aus¬
landes preisgegebenwerden. Deshalb hat man vorge¬
schlagen, die Fabrikgesetzgebungauf internationaler
Grundlage in Angriff zu nehmen, ein Vorschlag, der eine
Verständigung der einzelnen Staaten, resp. Regierungen
mit einander voraussetzt. Allein hier stößt man auf einen
beharrlichen Widerstand der Herren Staatsmänner. So
schnell dieselben bei der Hand sind, wenn es Maßregeln
anderer Art gilt, so schwer sind sie in Bewegungzu
setzen, wenn Wohlfahrtseinrichtungen der bezeichneten Art
in Frage kommen. Und dennoch könnten sie sich ein
Verdienst erwerben, wie sie wenige aufzuweisen haben,
wenn sie einmal ihre Thätigkeit, und zwar in volks-
thümlichem Sinne, auf diesen Gegenstand richten wollten.

Bekanntlich hat einst die Regierung der republikani¬
schen Schweiz in dieser Sache die Initiative ergriffen
und sich an die Regierungen der anderen Mächte ge¬
wendet mit dem Ersuchen, man möge in Erwägung
ziehen, ob nicht eine internationale Fabrikgesetzgebung
zu vereinbaren sei. Die Bundesregierung der kleinen
Schweiz fand indessen keine Gegenliebe bei den anderen
Regierungenund so blieb es den Arbeitern wieder über¬
lassen, den Gedanken einstweilen durch ihre Agitationzu
fördern.

Diese Agitation ist inzwischen ein gutes Stück vor¬
wärts geschritten und hat zu neuen und nicht unerfreu¬
lichen Resultaten geführt.

Bekanntlichwaren es vor allen die englischen
Arbeiter,  die es gewohnt waren, sich in den Mantel
nationaler Abgeschlossenheit zu hüllen. Ihre Gewerk¬
schaften, so mächtig sie auf dem ökonomischenKampfplatze
erschienen, waren unpolitische Körperschaften, und im
übrigen liefen die Arbeiter in Masse im Gefolge der bei¬
den großen Parteien, die England beherrschen, mit. Aus
dieser Abgeschlossenheit wurden die Arbeiter Heraus¬
getrieben durch die wachsende Konkurrenz des Auslandes
in einer Menge von Industriezweigen, namentlich in der
Textil- und Eisenindustrie. Die englischen Arbeiter¬
organisationen verloren an Macht und ihre Arbeitsein¬
stellungen blieben vielfach erfolglos. Das wird sich noch
ändern, wenn erst die Konkurrenz der nordamerikanischen
Union, resp. ihrer Industrie, die Höhe erstiegen haben
wird, die ihr in Aussicht steht; dann werden wir bald
ganz neue Kräfte auf dem wirthschaftlichen Kampfplatze
erscheinen sehen.

Diese Dinge haben bewirkt, daß die englischen Ar¬
beiter beginnen, die alten Bahnen zu verlassen und sich
von den herrschenden Parteien loszusagen. Die Gewerk¬
schaften wollen die Politik nicht mehr verabscheuen und
haben auf ihrem letzten Kongreß auch dahin zielende

^ Beschlüsse gefaßt. Sie wollen, daß ihre Mitglieder auf
Grund eines eigenen Programms Vorgehen. Doch das
nicht allein; sie wollen auch einen internationalen
Kongreß der Arbeiter  einberufen, der sich mit der
Arbeiterschutzgesetzgebung  befassen soll. Sie
haben es dabei noch nicht über sich bringen können, ganz
aus dem gewohnten engen Rahmen herauszutreten, und
wie die von ihnen geplante politische Partei sich vom
Sozialismus so ziemlich fern hält, so soll auch der in
Vorschlag gebrachte internationale Kongreß nur aus Mit¬
gliedern von Gewerkschaften bestehen. Das ist offenbar
ungenügend, da ja doch die politische Arbeiterwelt ein
hinreichendes Interesse hat, sich an der Sache zu be¬
theiligen. Vielleicht mag es auch sein, daß die Leiter
der englischen Gewerkschaften nicht hinreichend über den
inneren Gehalt der Arbeiterbewegung in andern Ländern
unterrichtet find.

Bei alledem ist der Entfchluß der englischenArbeiter
von nicht zu unterschätzender Bedeutung, um so mehr, als
sich verwandte Bestrebungen neuerdingsauch anderwärts
zur Geltung gebracht haben. In Frankreichgeht man
gleichfalls mit dem Gedanken um, einen Kongreß zu ähn-,
lichen Zwecken einzuberufen, und erst in diesen Tagen
hat sich der Parteitag der sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschlandsin der Schweiz dahin ausgesprochen, daß
man einen internationalen Arbeiterkongreßeinberufen
solle, der sich mit dem Plan einer über alle Kultur¬
staaten erstreckendenArbeiterschutzgesetzgebungbefassen soll.

Es wäre nicht unmöglich, daß die drei Faktoren,
welche den Gedankeneiner internationalenFabrikgesetz¬
gebung wieder neu angeregt haben, sich mit einander
verständigten und sonach mit einander dahin wirkten, die
Regierungen zu bestimmen, daß sie die Regelung der
internationalen Arbeiterschutzgesetzgebung in die Hand
nehmen. Welches Resultat dabei erreicht werden wird,
darüber kann man sich heute noch nicht äußern. Die
Regierungen sind in diesem Punkte indessen äußerst
hartnäckigund wir wollen uns keine Illusionen machen.

Beiläufig sind in dieser Sache auch noch andere
Faktoren thätig und zwar manchmal die Industriellen
selbst. Die Konkurrenz, die sie einander machen, läßt
sie dahin trachten, vom Staate gleichartige Vorschriften
für die Arbeitsbedingungen zu erlangen. Die Fabrikanten
des Auslandes beschweren sich vielfach über die zu lange
Arbeitszeit in Deutschland, namentlich über die allzuviele
Sonntagsarbeit, welche, wie aus der bekannten Enquete
hervorgeht, vielfach statt sechs Arbeitstagenbereits deren
sieben zu Stande gebracht hqt. Aus den Berichten der
Fabrikinspektoren geht hervor, daß man in jenen Kreisen
befürchtet, die nächste Zeit möchte eine gewaltige Ueber-
produktion  bringen. Dabei übersieht man nur, daß
eine Ueberproduktion heute schon im vollsten Maße besteht
und daß die Zukunst allerdings im Begriff ist, eine Ver¬
mehrung derselben zu bringen.

Diese Dinge beweisen uns, daß die Arbeiter ganz
den richtigen Weg beschritteu haben, wenn sie sich so
viele Mühe geben, den Gedanken einer internationalen
Arbeiterschutzgesetzgebungzu fördern. Die „freie Konkur¬
renz" der Industrie- und Handelsstaaten bringt es mit
sich, daß alle Verhältnisse von den Uebelständen ergriffen
werden, die aus dem gegenwärtigen Produktionssystem
hervorgehen. Alle Klassen verspüren diese Uebelstände,
wie wir schon so oft ausgeführt; sie verspüren sie direkt
oder auch indirekt. Die internationale Gestaltung der
Fabrikgesetzgebung wird selbstverständlich keine Lösung
einer sozialen Frage bilden können; Wohl aber wird sie,
wenn richtig und zeitgemäß eingerichtet, viel Elend und
Unglück mildern können.

Wir wünschen sie aber auch nur zweckentsprechend
und durchgreifend eingerichtet. Wenn man das nicht be¬
wirken, sondern nur unbrauchbaresStückwerkschaffen
will, dann man lieber gar nichts thun.

HagesberW.
— Der deutsch-französische Zwischenfall hat

nunmehr auch formell seine Erledigung gefunden. Am
Freitag hat der deutsche Botschafter in Paris , Graf
Münster,  dem französischen Minister des Aeußern,
Flourens,  eine Entschädigungssumme von 50,000 Mk.
für die Familie des getödteten Brignon  übergeben.
Außerdem überreichte der Botschafter eine Note der
deutschen Regierung,  worin der Ausdruck des
lebhaften Bedauerns  über den beklagenswerthen
Vorfall wiederholt wird.  Die eingeleitete ge¬
richtliche Untersuchungwerde die Frage der, Schuld
Kaufmann's lösen, indessen sei schon jetzt festgestellt, daß
kein böser Wille seitens eines deutschen Angestellten vor¬
liege, wohl aber, daß der Vorfall eine Folge der
deutschen Institutionen  sei und deshalb halte
sich die deutsche Regierung moralisch ver¬
pflichtet,  den dadurch schuldlos betroffenen Franzosen
möglichst zu entschädigen, indem sie der Familie Brignon
ein Kapital überweise, dessen Zinsen dem voraussichtlichen
Verdienst Brignon's, wenn er leben gebbeben, gleich¬
kommen. Flourens drückte dem Botschafter seine volle
Befriedigung  über diese Erledigung des bedauer¬
lichen Zwischenfalls aus.

— Vom Parteitage der deutschen Sozial¬
demokraten wird jetzt von unterrichteter Seite Folgendes
berichtet. Am Montag und Dinstag, nachdem der Be¬
schluß, welcher die Flucht von in Untersuchung befind¬
lichen Sozialdemokratenverurtheilt, gefaßt war, kam
die Haltung der sozialdemokratischen Abgeordneten im

Reichstageund in den Landtagender Einzelstaaten zur
Sprache. Referenten waren die Abgeordneten Hasen¬
clever , Bebel und Singer.  Es wurden die ein¬
zelnen Fragen, zu denen die sozialdemokratischen Abge¬
ordneten Stellung zu nehmen gehabt hatten, von den
Rednern aus der Versammlung. einer eingehenden Kritik
unterzogen. Auch die Frage der Dampfersubvention, zu
welcher die frühere Fraktion der Sozialdemokratieim
Reichstage in ihrer Majorität eine nicht unbedingtab¬
lehnende Haltung eingenommen hatte, führte zu einer
lebhaften Erörterung, bei welcher sich die gegenseitigen
Anschauungenabklärten und die ablehnende Haltung
gegenüber ähnlichen Vorlagen fast einstimmige Zustimmung
fand.

Zum Schluffe wurde vom Parteitag eine Resolution
angenommen, die unter Anerkennung der positiven
Thätigkeit der Abgeordneten dieselben auffordert, ihre kritische
und oppositionelle Thätigkeit weiter zu üben. — Heute,
Dienstag, Nachmittag hielt Herr Auer einen interessanten
Vortrag über Zoll- und Steuersysteme, der mit viel ein¬
schlägigem Material versehen war und die lebhafte An¬
erkennung der Versammlung fand. Derselbe Redner er¬
örterte auch die Arbeiterschutzgesetzgebungunter allseitiger
Zustimmung. Schließlich gelangte eine Resolution zur
Abstimmung, die sich gegen Schutzzölle und Monopole
ausspricht und bezüglich der Sozialreform betont, daß es
den herrschenden Klassen an dem erforderlichenguten
Willen fehle, eine durchgreifende Sozialreform durchzu¬
führen, wie sich bei den Reichstagsoerhandlungen gezeigt
habe. Darauf trat der Parteitag in die Diskussion über
den vierten Punkt der Tagesordnung ein. Der Referent,
Herr Liebknecht, rechtfertigte das Verhalten des Zentral-
Wahlkomitees bei den letzten Wahlen und schlug vor, im
Wesentlichen bei dem seitherigen Verhalten zu verharren.
Jedoch empfehle es sich nach den gemachten Erfahrungen,
bei Stichwahlensich der Stimme zu enthalten. Ferner
seien Doppelkandidaturen zu vermeiden. Bei den Reichs¬
tagswahlen müsse überall, wo Parteigenossen vorhanden,
ein eigener Kandidat aufgestellt werden. — Diese An¬
schauungen wurden von Hrn. Bebel in Resolutionen ge¬
faßt und vom Parteitage angenommen. Derselbe Ab¬
geordnete empfahl zu gleicher Zeit die Betheiligung an
Landtags» und Stadtverordnetenwahlen, wo Aussicht auf
Erfolg sei. Auch ein dahin zielender Antrag wurde an¬
genommen.

Nunmehr hielt Herr Bebel einen Vortrag über die
Nothwendigkeitder Einberufung eines internationalen
Arbeitertages zu gemeinem Vorgehen in Bezug auf die
Arbeiterschutzgesetzgebung. Ein Antrag, im Herbste 1888
einen Arbeitertag zu genannten Zwecken einzuberufen,
wurde angenommen.

Am dritten Verhandlungstageerläuterte Herr Lieb¬
knecht das Verhältniß der Sozialdemokraten zu den
Anarchisten, und sein Bericht soll auf Wunsch des Partei¬
tages in erweiterter Form veröffentlicht werden. Auf
den Vorschlag des Referenten wurde eine Resolution ein¬
stimmig angenommen, deren erster Theil den theoretischen
Anarchismus verwirft. Dieser Theil lautet: „Der
Parteitag erklärt: die anarchistische Gesellschaftstheorie,
soweit dieselbe die absolute Autonomie des Individuums
erstrebt, für antisozialistisch, für nichts anderes, als eine
einseitige Ausgestaltung der Grundgedankendes bürger¬
lichen Liberalismus, wenn sie auch in ihrer Kritik der
heutigen Gesellschaftsordnung von sozialistischen Forde¬
rung der Vergesellschaftung der Produktionsmittel und
der gesellschaftlichen Regelung der Produktion unver¬
einbar und läuft, wenn nicht die Produktion auf den
Zwergmaßstab des kleinen Handwerks zurückgeführt werden
soll, auf einen unlöslichen Widerspruch hinaus." Der
zweite Theil der Resolution verwirft die anarchistische
Taktik, die auf einem „groben Mißverständnißder Rolle
der Gewalt in der Geschichte der Völker" beruhe.

Am Donnerstag wurde eine Anzahl Abänderungs-
anträge zum Programm der sozialistischen Arbeiterpartei
Deutschlandsvom Jahre 1875 diskutirt, und die Re¬
vision des Programms einer Kommission überwiesen, und
soll der nächste Parteitag hierüber Entscheid treffen.

Der Vorsitzende, Reichstabgeordnetcr Singer  schloß
den Parteitag, indem er der Befriedigungüber den Ver¬
lauf desselben Ausdruckgab und den St . Gallern den
Dank über das gewährte Gastrecht aussprach, mit einem
Hoch auf die deutsche Sozialdemokratie.

— In einer dem „Bert. Volksbl." gemachten Mit¬
theilung über den Parteitag der deutschen So¬
zialdemokratie  heißt es : „Für den Verlauf des
Parteitages ist es charakteristisch, daß alle angeführten
Resolutionen einstimmigoder mit an Einstimmigkeit
grenzender Majorität angenommenwurden. In dem



Parteitag , den man nach seiner Zusammensetzung als ein
getreues Bild der sozialdemokratischen Partei betrachten
muß , trat bisher keinerlei prinzipieller Gegensatz hervor,
wenn auch selbstverständlich Meinungsverschiedenheiten im
einzelnen nicht fehlen . Der Parteitag ist auf diese Weise
der denkbar entschiedenste Protest gegen eine von manchen
Seiten in der sozialdemokratischen Partei vorausgesetzte
Spaltung . " Der Parteitag wird Donnerstag , 6 . d . M .,
seine Verhandlungen beschließen . ( Ist inzwischen geschehen ) .
Zu den im früheren Bericht genannten Gästen sind noch
einige in hervorragenden Stellungen befindliche Schweizer
hinzugekommen , die , nachdem ihnen der Zutritt zu den
Verhandlungen des Parteitages bereitwillig gestattet wurde,
demselben mit großer Aufmerksamkeit folgten.

— Ueber den sozialdemokratischen Partei¬
tag in Brüggen bei St . Gallen werden zahlreiche
Unwahrheiten und Entstellungen in Umlauf gesetzt . So
war gleich die erste von der „ Voss . Ztg ." und anderen
Blättern gebrachte Nachricht von einer geheimen Zusammen¬
kunft der deutschen Sozialisten in der Sonntagsnacht,
sowie davon , daß Bebel und Liebknecht von den Ver¬
tretern des „ extremen Flügels " denunzirt wurden , daß
sie mit anderen Parteien gemeine Sache gemacht und
erlaubt hätten , die Frage der „ sozialen Revolution " in
die zweite Linie zu stellen , vollständig erfunden . —
Ebenso erfunden ist die Nachricht von Hindernissen,
die der Wirth des Parteitages demselben auf Anlaß
der Behörden bereitet habe . Eine gastlichere und
liebenswürdigere Aufnahme war kaum denkbar . Den
St . Galler Behörden stand aus ihre Anfrage frei , den
Verhandlungen beizuwohnen , nur wurde die Voraus¬
setzung ausgesprochen , daß dieses nur durch Schweizer
Beamte geschehe . Es ist dieses jedoch nicht geschehen;
wohl aber wohnten mehrere angesehene St . Galler
Bürger den Verhandlungen bei . — Auch das ist eine
Unwahrheit , daß die Heimlichkeit sich so weit erstreckte,
daß selbst die Bediensteten des Wirths fern gehalten
wurden und das Berathungszimmer meiden mußten.
Ebenso ist unwahr , was darüber erzählt wird , daß selbst
die Theilnehmer Tag und Nacht das Versammlungslokal
nicht verlassen dursten , um den Charakter der Heimlichkeit
zu wahren . Die Hälfte der Theilnehmer , darunter die
hervorragensten , wohnten in St . Gallen . Die übrigen
hatten ein Massenquartier im Wirthslokale des Partei¬
tages . Da die Verhandlungen des Morgens um 8 Uhr
begannen und erst gegen 1 Uhr zum Zwecke des gemein¬
samen Mittagsmahls unterbrochen , sodann wieder bis
zum Abendmahl fortgesetzt , und nach demselben wieder
ausgenommen und erst um 10 Uhr geschlossen wurden,
fehlte allerdings die Zeit bei Tage nach dem ^ Stunden
entlegenen St . Gallen zu gehen und wurde höchstens die Früh¬
stunde und die Mittagspause zu Spaziergängen benutzt.
Die Entstellungen nehmen übrigens ihren Fortgang . So
spricht der Leitartikel des heutigen „ Braunfchw . Tagebl ."
davon , daß die Vertreter der Partei im Reichstage auf-
geforderk seien , ihre krifische und oppositionelle Thätigkeit
weiter zu üben , d . h . sich auf diese zu beschränken
und die positive Mitwirkung bei der Gesetz¬
gebung zu unterlassen . Letzteres ist nicht wahr.
Es ist dieses schon daraus ersichtlich , daß auf Antrag
Bebel ' s  einstimmig beschlossen wurde , schon in nächster
Zeit einen internationalen Arbeiter -Kongreß , an dem auch
Nicht -Sozialdemokraten Theil nehmen können , zum Zweck
der Berathung und Erwirkung einer internationalen
Arbeiterschutzgesetzgebung  zu veranstalten . Die - »

Geprüft und bewahrt.
Von O . Mylius.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
— „ Bah , an solchen Leuten und ihrem Urtheil ist

mir nichts gelegen , Schwägerin Sophie . Die Menschen
überhaupt sind mir gleichgültig , denn ich richte mich nicht
nach Ihnen . In meinem Alter bedarf man nur Ruhe
und Stille . Der Verkehr mit der schönen Natur ist mein
einziges Bedürfniß , und den habe ich hier . Mein Ein¬
kommen wird für meine bescheidenen Ansprüche genügen,
und im klebrigen kann ich ja mein bißchen Vermögen
vollends einbrocken , denn ich habe keine Erben . — Ah,
das sind wohl Ihre Töchter , Schwägerin Sophie ? " setzte
er hinzu , als zwei hübsche junge Mädchen , von vierzehn
und fünfzehn Jahren , elegant gekleidet und frisirt , in das
Zimmer traten und den Onkel etwas schüchtern und mit
vornehmem Fremdthun begrüßten.

„Ja , meine Töchter Gisela und Valerie , lieber
Schwager ! Begrüßt den Oheim , liebe Kinder , und
wünscht ihm Glück zu seiner Rettung ! Finden Sie nicht,
daß sie ihrem seligen Vater sehr ähnlich sehen ? "

— „ Hm , nichtsehr ! Melanie sieht ihm ähnlicher . Er
war nicht hübsch . Ihr gleicht mehr Eurer Mutter , Kin¬
der , die noch immer Ansprüche machen darf, " versetzte
Onkel Rudolf . „ Ihr seid weit hübscher als Melanie
hier, " denn diese war inzwischen auch in ' s Zimmer ge¬
treten , „ und erscheint neben ihr wie Prinzessinnen ! Man
möchte an das Märchen von der Aschenbrödel denken , nur
fehlt noch der Prinz mit dem gläsernen Pantoffel, " fuhr
er fort und heftete einen kalten , forschenden Blick auf die
geputzten Mädchen . Gisela war bleich und wohlgenährt,
mit phlegmatischen , stolzen , großen Augen ; Valerie war
schlank und brünett , mit einem pikanten , ausdrucksvollen
Gesichtchen und lebhaften , klugen Augen . Beide Mädchen
hatten schon jene Sicherheit des Benehmens , die man
Tournüre nennt und die an jungen Personen von diesem

Alter ungeheuer verfrüht erscheint . Onkel Rudolf fand
bie beiden jungen Puppen nicht interessant genug , um
ihnen weitere Aufmerksamkeit zu schenken , und Gisela

ser Beschluß setzt doch schon eine positive Mitwirkung bei
der Gesetzgebung voraus.

— Zu dem Arnachistenprozest gegen Neve vor
dem Reichsgericht in Leipzig wird von dort berichtet , daß
sich unter den Zeugen auch ein Schuhmacher Krause be¬
findet , der bereits zu einer längeren Zuchthausstrafe ver-
urtheilt worden ist und der sich, nach den Mittheilungen
der „Leipz . Gerichtsztg . " auch jetzt noch in Untersuchung
befindet , weil er die beiden davongekommenen Mörder
Rumpff ' s auf ihrer Reise eine Nacht beherbergt haben
soll , sie also wahrscheinlich auch persönlich kennt . Der
Zeuge Trickel , welcher vor mehreren Monaten vom
Magdeburger Landgericht wegen vorbereitender Handlungen
zum Hochverrath zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt
wurde und der gegenwärtig diese Strafe in Halle ver¬
büßt , soll seiner Zeit eine Kiste mit Sprengstoffen er¬
halten haben , die nach der eigenen Aussage Trickel 's von
Neve herrührt und der ein Begleitschreiben Neve 's bei¬
gegeben war . Trickel war damals beauftragt , das
Magdeburger Polizeigebäude , das kaiserliche Palais und
andere öffentliche Gebäude in Luft zu- sprengen.

— Der Breslauer Sozialistenprozefi (Lux und
Genossen ) kommt am 7 . November d. I . zur Verhand¬
lung . Angeblich soll sie acht Tage in Anspruch
nehmen.  Angeklagt sind 37 Personen.

— Sind doch rechte Schwerenöther , diese
Sozialisten ; erst haben sie in Berlin die Frauen , und
in Sachsen nun gar noch das Veloziped  in den
Dienst ihrer Agitation gestellt . So schreiben die „ Dr.
Nachr . " , daß am Sonntag eine angeblich in Döbeln
domizilirende Radfahrergesellschaft die Ortschaften des
26 . ländlichen Wahlkreises durcheilt und mit sozialdemo¬
kratischen Flugblättern überschüttet habe . — Müssen doch
recht wohlhabende Leute , aber auch verteufelt findige
Köpfe sein , diese fiff.

Leipzig , 10. Oktober. Der Anarchist Johann
Christoph Neve  ist vom Reichsgericht wegen vorbereiten¬
der Handlungen und Aufforderung zum Hochverrath
wegen Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen des
Sprengstoffgesetzes , sowie wegen Meineides und Ver¬
breitung verbotener Druckschriften zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurtheilt worden.

— In Zürich haben sich die Demokraten und in
Bern die vereinigten Liberalen von der Wahlgemeinschaft
mit den Sozialdemokraten losgesagt , diesen überlassend,
bei den in vier Wochen stattfindenden Nationalraths¬
wahlen selbständig vorzugehen und — was sie schon
längst angedroht — auf eigene Rechnung und Gefahr
zu operiren . Es ist das erste Mal , daß die sozial¬
demokratische Partei in der Schweiz bei Nationalraths¬
wahlen als selbständige Partei vorgeht , und man darf
deshalb auf das Ergebniß der sozialistischen Agitatoren
gespannt sein . Wenn auch große Siege dieser Partei¬
richtung kaum zu verzeichnen sein werden , dürfte die
Stimmabgabe doch bemerkenswerthen Ausschluß über die
Stärke der Partei geben.

Paris , 6. Oktober. Rochefort hatte im „Jn-
trensigeant " zu einer Sammlung für die Wittwe des bei
der bekannten Grenzaffäre erschossenen Brignon aufge¬
fordert , damit sie auf die Entschädigung der deutschen
Regierung verzichten könne ; jetzt erklärt die Wittwe , daß
sie die Sammlung Rochefort ' s zurückweise . — Heute er¬
wartet man hier nach den gestern rÄm Grafen Münster
abgegebenen Erklärungen die Ausgleichung des Vorfalls
an deutschen Grenze durch Bewilligung einer Ent¬

setzte sich an ' s Fenster in die Epheulaube , um ihr Skizzen¬
buch vorzunehmen , während Valerie mit Melanie an das
Klavier im anstoßenden Salon ging und unter der Leitung
der Letzteren ein Musikstück einübte.

„Das sind also die Kinder meines Bruders ? " sagte
Onkel Rudolf ; „ aber Sie waren , wenn ich mich recht ent¬
sinne , zuvor verheirathet gewesen ? "

— „ So ist es ; ich war Wittwe des Bankiers Ritters¬
hausen , der mir eine Tochter hinterließ . Selma ist nun
dreiundzwanzig Jahre alt und Kammerfrau der Prinzessin
Augusta , und in sehr angenehmen Verhältnissen . "

„Eine Domestike ? und dies genügt Ihrem Selbst¬
gefühle , Schwägerin ? "

— „ Gewiß , Herr Schwager ! ich gratulire sogar mir
und Selma zu dieser Stellung , die sehr viel Angenehmes
für uns hat . Die Toiletten meiner Kinder zum Beispiel
sind lauter abgelegte Kleider der Prinzessin . "

„Allerdings eine sehr große Ehre !" sagte Onkel Rudolf
und warf höhnisch die Unterlippe auf . „ Ah , ich hatte also
Recht , sie mit Prinzessinnen zu vergleichen — Melanie
ausgenommen , deren Kleider sehr abgelegt aussehen ."

— „ Melanie verdient es nicht besser, " erwiderte die
Majorin mit einem geringschätzigen Achselzucken und blickte
auf den Boden , wo sie mit der Spitze ihres schmalen
Fußes der Zeichnung des Teppichmusters folgte . „Melanie
ist ein verbittertes , undankbares Geschöpf , — träge , trotzig,
widerspenstig , für keine noch so liebreiche Ermahnung oder
Vorstellung zugänglich ; boshaft sogar , wenn sie keine
Entdeckung zu fürchten braucht , eine vollendete Heuchlerin!
— Melanie ist für mich eine wahrhafte Ruthe . "

„Wirklich ? " sagte Onkel Rudolf erstaunt und fixirte
seine Schwägerin scharf , die jedoch seinen Blick kalt und
unbefangen erwiderte ; „ schau , schau , wie man sich täuschen
kann ! Ick hätte Melanie für das gutmüthigste , unbe¬
fangenste Wesen gehalten . "

— „ Der Schein trügt »ft , Herr Schwager !"
„Gewi 'j , Frau Schwägerin ! Neunzehn Zwanzigstel

der Menschen sind Lügner und " Heuchler — Sie und ich
und wir Alle dürfen uns nicht ausnehmen, " sagte Rudolf
herb . „ Jeder von uns heuchelt , lügt und betrügt , so oft
es die ^ ' ' de von ihm verlangen oder unsere Zwecke

I sch ädigungs summe  an die Wittwe des getödteten
I Brignon , deren Betrag sich auf 50 000 Franks belaufen

dürfte . Das Jahreseinkommen Brignon 's wurde auf
etwa 1200 Franks angegeben , so daß bei Abmessung des
Entschädigungsbetrages deutscherseits nicht der Maßstab
des wirklich entstandenen Verlustes , sondern derjenige
des wohlwollend beurtheilten Bedürfnisses der Wittwe
mit ihren vier Waisen entscheidend gewesen sein würde.
Der auch hiermit wieder gegebene Beweis , daß die Be¬
handlung der Sache diesseits von allen kleinlichen Gesichts¬
punkten frei gehalten wird , trägt hoffentlich dazu bei , den
unglücklichen Fall vor allen weiteren Nachwirkungen zu
bewahren . Daß die französische Regierung , wie früher
behauptet worden , die Bestrafung des Jägers Kaufmann
als nothwendigen Bestandtheil der zu gewährenden
Genugthuung betrachte , ist bis jetzt nicht bestätigt worden.
Die gerichtliche Untersuchung wird deutscherseits frei und
unabhängig fortgeführt und von ihr allein wird es ab-
hängen , ob ein strafbares Versehen , das den Unglücksfall
herbeigesührt , festgestellt wird , oder nicht . (Wie aus der
Mittheilung am Eingang der Politischen Tagesübersicht
zu ersehen , ist die Angelegenheit endgültig erledigt .)

Warschau , 6 . Oktober Die hiesigen Behörden
haben neuerdings die Ausweisung zahlreicher Deutscher
verfügt ; cs wurden 75 sowohl christliche , als auch jüdische
Familien und zahlreiche junge Leute , sämmtlich deutsche
Staatsangehörige,  ausgewiesen . Es heißt , daß
weitere Ausweisungen  noch bevorstehen sollen.

Gewerkschaftliches.
— Die Diamantenschleiferei , deren Hauptsitz

bekanntlich Holland ist , fängt an , sich auch in Deutschland
einzubürgern . In Hanau  werden in einer größeren
Anzahl von Betriebeu bereits mit Erfolg Diamanten
geschliffen , wie aus Handelskammerberichten zu sehen ist.
Damit wird die Schwindsucht der Diamanten¬
schlei  f e r bei uns eingeführt und die Zahl der Gewerbe¬
krankheiten , deren Kontingent im Deutschen Reiche bereits
stattlich genug ist , um eine neue vermehrt . Der feine,
nadelscharfe Staub , der sich beim Schleifen entwickelt,
und die gebückte Stellung sind die Ursachen für die rasche
Entwickelung von Lungenleiden , denen kein Diamanten¬
schleiferentgeht , wenn er längere Zeit in diesem „ brillanten"
Geschäfte thätig ist , das allein dem Luxusbedürfnisse dient.

— Auch in den italienischen Textilindustrien
unterliegt die Handarbeit der Maschinenproduktion . Das
bekannte Organ der deutschen Baumwollbarone,
„Romann ' s Journal  für Textilindustrie " , als Fach¬
blatt übrigens ganz vortrefflich redigirt , schreibt darüber:
„Die Handweberei ist auch in Italien wie überall im
Verfalle und wird von der mechanischen Weberei nach
und nach verdrängt . " Was aus den „ verdrängten"
Handwebern wird , darüber schweigt des Sängers Höflich¬
keit . Die Löhne der in den Fabriken beschäftigten
Arbeiter , meistens Frauen , sind sehr niedrig ; in den
Städten beträgt er pro Tag höchstens 80 Pfennige , noch
viel weniger auf dem Lande . Dabei giebt es in Italien
keine Arbeiterschutzgesetzgebung.

— Das Risiko - er Eisenbahnarbeiter ist be-
kanntlich ein sehr hohes . So ist es z. B . dringend
nöthig , daß endlich einmal mit dem herrschenden System
der Eisenbahnkuppelung  gebrochen wird , dem so
viele Arbeiter zum Opfer gefallen . Im Staate Iowa,

und Interessen cs fordern . Die Höflichkeit und Glätte
unserer Manieren ist Heuchelei ; ich heuchle vielleicht , in¬
dem ich Ihre Gastfreundschaft ablehne . Me Sie vielleicht
heucheln , indem Sie mir dieselbe anbieten oder mir jetzt
freundlich zulächeln , während Sie mich doch im Stillen
tausend Meilen weit hinweg wünschen . Aber wir fühlen
keine Gewissensbisse darüber , weil es der feine To « so
erheischt . Bah , wer darf heutzutage den Menschen trauen !"

Frau Sophie erwiderte auf diese Bemerkungen nichts.
Ein Mensch , der nur zweihundert Thaler Leibrente hatte
und sein kleines Vermögen vollends selbst aufzehren
wollte , verlohnte der Mühe nicht , daß sie ihm noch
sonderlich entgegenkam . Sie schützte häusliche Geschäfte vor
und ging hinaus , den griesgrämigen Alten seinen eigenen
Gedanken überlassend . Onkel Rudolf blieb auch einsilbig
und verschlossen beim Mittagbrod , und legte sich hernach
aufs Bette , bis der Wagen kam , welcher ihn nach der
Stadt bringen sollte . Gottlieb trug ihn auf den Armen
in den Wagen , und nach einem kurzen Dank und kühlem
Abschied fuhr er davon , zur nicht geringen Herz¬
erleichterung der Majorin . Melanie fühlte sich verletzt
und unglücklich , daß der finstere Oheim ihr nicht einmal
einige Worte des Dankes gegönnt , und es hatte ihr ins
Herz geschnitten , daß er von ihrem theuren Vater nichts
Anderes zu sagen gewußt hatte , als daß er nicht hübsch
gewesen sei.

III.
Wochen vergingen , ohne daß die Majorin Hellborn

wieder etwas von ihrem Schwager sah . Nur gerücht¬
weise war ihr zu Ohren gekommen , daß er nach seiner
Wiedergenesung drunten in Ortheim ein Häuschen mit
einem kleinen Garten am jenseitigen Ende der Stadt ge¬
kauft und bezogen habe . Es war ein unscheinbares
Gärtnerhaus , aber reizend gelegen , von Weinreben um¬
rankt , mit einigen Blumenbeeten vor demselben und
einem Obstgärtchen hinter demselben . Eine Rebenlaube
in diesem , eine runde Bank unter einem riesigen Nuß¬
baum , ein kleines Bienenhaus , waren die einzigen
Annehmlichkeiten desselben.

(Fortsetzung folgt .)



V. St ., sind in den letzten neun Jahren nicht wenigerf
als 131 Angestellte beim Wagenkuppeln getödtet und !
965 verletzt worden . Technische Fachblätter erklären die
Herstellung einer guten und sicheren Kuppelung für wohl
durchführbar . Aber bis heute verharrt man noch bei
der alten , gefährlichen Einrichtung.

Uns Stadl und Land.
Bant, II . Oktober. Die Franzosen kommenl  Ja,

sie kommen und find zum Theil schon da . — Aber nicht die
Franzosen , welche die vereinigten Karteübrüder vor dem
21 . Februar an Deutschlands Grenzen ausmarichiren ließen,
sondern weit schlimmere Feinde des deutschen Volkes , welche
mit den von den gutgesinnten Patrioten als Schreckgespenst an
die Wand gemalten allerdings das Eine gemein haben , daß sie
daraus ausgchen , dem Bauer „die letzte Kuh " aus dem Siallr
und dem armen Manne den letzten Groschen aus der Tasche zu
holen , sowie der srcihcitlichen Entwickelung unseres engeren
Vaterlandes «inen Stein des Anstoßes in den Weg zu legen.
Die unbedingte Bewilligung der S -plennatsvorlage war nicht
im' Stande , diese Franzosen von der Grenze sern zu hallen,
siegeSgswiß marschiren sie Mann siir Mann aus , zur Freude
derjenigen , welche mit schadenfrohem Lachen im Rohr sitzen Md
Pseisen schneiden und im Stillen ihre Glossen machen UM
die dumme Gutmiithigkeit des blöden Michels , wenn sie iffn
auch offiziell als einen wahren Prachtkerl hinstellen , dessen er¬
habene „patriotische Gesinnung " das Vaterland vor schweren
Nöthen und großer Gefahr bewahrt und die raublustigen
Franzosen von den nationalen Grenzen serngehalten hat . Der
erste der die Grenz « überschritt , der raubend und plündernd
durch Deutschlands Fluren zieht , ist der „Musje Schnapsjunker " .
Vor ihm ist Niemand sicher, er sordert überall seinen Tribut,
den ihm dis Kartellmehrheit im deutschen Reichstag bereitwilligst
zugestanden hat . Ihm solgen verschiedene andere verdächtige
Gestalten . „Musje Agrarier " , der von jedem Bissen Biod
seinen Zoll sordert , „Musje Reaktionär " , der den größten Theil
der deutschen Staatsbürger für Dummköpfe erklärt und sie des¬
halb von der Theilnahme an den Staatsangelegenheiten ausge¬
schlossen wissen will , indem er die Altersgrenze der Wahlbe¬
rechtigten weiter hinauszuschieben verlangt ; der serner die Un-
botmäßigkeit des niederen Volkes beseitigen will , indem er dem¬
selben Arbeit «- resp . Dienstbücher ausoktroyirt , damit sie sich
über ihre Gutgesinntheit auSweisen können ; — der endlich den
guten deutschen Bürger nicht allzu häufig aus seiner Philister-
rube aufschrecken möchte und deshalb fünfjährige Legislatur,
Perioden für den Reichstag verlangt , damit dem armen Mann,
der nur an seine Arbeit , an seine „ Pflichten " denken soll, die
ewige Wahlausregung erspart und er nicht allzu ojt an seine
„Rechte " erinnert werde . Hinter diesen Vorposten taucht ein
ganzes Heer von „Franzosen " auf , TurkoS , Zuaven und Frank¬
tireur ». Presse , Vereine und Versammlungen werden von
denselben unterdrückt und ausgelöst , Geheimbünde gesprengt

und allerlei Allotria getrieben ! Arme « Deutschland ! — Ganz
im Hintergrund erscheint noch „MuSje Monopol " , welcher
alles zusammenrasst , was feine Vorgänger etwa noch übrig ge¬
lassen haben . — DaS find die Franzosen vom 21. Februar ! —
Mag der deutsche Michel , wenn seine Taschen geleert und er
an Händen und Füßen geknebelt ist, mit Wehmulh zurückdcnken
an den ereignißreichcn Tag . Wer aber an diesem Tage seine
ehrliche Pflicht und Schuldigkeit gethan hat , der mag auch
sürderhin Hand anlegen und die „ Franzosen " aus dem Land
vertreiben Velsen. Vielleicht ist es das letzte Mal , daß wir von
einer solchen Invasion heimgesucht werden . Wie sich oie Dinge
aber auch gestalten mögen , dem wahren Volks - und VaterlandS-
jrculid bleibt die unerschütterliche Uebcrzeugung und di« be-
ruhigende Genugthuung , daß es trotz alledem und alledem un-
aushaltsam „ vorwärts " geht ! — Vorwärts ! da « sei auch die
Losung im Kamps mit deu uns bedrohenden Bolksseinden jeder
Art , jeder Nationalität und jeder Race ! s.

Wilhelmshaven , li . Oktober . Die Theatervorstellung
im Kaisersaal  war am Sonntag außerordentlich gut besucht.
Auch am Montag , wo die Novität „ der StistSarzt " zur Aus¬
führung kam, war der Besuch ein guter . — DaS Theater
Morieux , welches seinen hiesigen Ausenthalt aus acht Tage be¬
schränken wird , eröfsnete heute seine Vorstellungen . Die mecha¬
nischen Kunstwerk - des Theaters sind weit und brett bekannt
und finden allerseits Anerkennung . Besonders bieten dieselben
für die kleine Welt eine reiche Fülle der Unterhaltung und Be¬
lehrung.

Schaar , io . Oktober . Der beim Fuhrherrn Janßen  in
Kopperhörn bedienstete Knecht hatte am Sonntag Nachmittag
das Unglück zwischen Langwerth und Schaar resp . Rundum,
vom Wagen zu fallen . Die Räder des Letzteren gingen dem
BedauernSwerthen über die Brust , wodurch derselbe so erhebliche
Verletzungen davontrug , daß Herr Dr . Osterbind in Fedder¬
warden , der zur Hülseleistung herbeigerusen wurde , den Tod
konstatiren mußte . Wie wir hören , ist der Verunglückte von
seinem Dienstherrn nicht zur Krankenkasse angemeldet und dürsten
dem Fuhrherrn daher nicht unerhebliche Unkosten erwachsen.

Wilhelmshaven , >2. Oktober . Der amDinStag austretende
Sturm hat vielen Schaden angerichtet . Unter anderem ist in
der Jachmannsstraße einer der großen Bäume direkt abgebrochen.
Auch am Gymnasium sind zwei ..der kleineren Bäume ab¬
gebrochen.

Alt Heppens , n . Oktober . Am Montag fand im Lokale
de« Herrn Schjjpke , Tonnendeich , ein « Versammlung statt , in
welcher der Neubau der Volksschule zur Debatte stand . Allgemein
wurde der Wunsch laut , daß die Schule nicht aus dem pro-
jektirten Platze , sondern mehr im Mittelpunkte der Schulacht
gebaut werden müsse. Namentlich wurde dem Vorschlag zu¬
gestimmt , dieselbe an der verlängerten Gökerstraße zu errichten,
wo noch Land zum Bauplatz zu haben sei und zwar billiger als
das dem preußischen Fiskus gehörige . Es wurde aus da « Land
des Herrn Uhlhorn aufmerksam gemacht . Zu dem Zwecke
wurde ein Komitee gewählt , welche» in einer Eingabe an das
Großherzogl . Oberschulkollegium zu Oldenburg die Wünsche der
Versammelten klar legen soll.

Sengwarden , 10 . Okt . Viel Trübniß herrscht hier gegen¬
wärtig unter der hiesigen Einwohnerschaft in Folge der sich noch

fortwährend unter den Kindern unserer Schulacht weiter ver¬
breitenden Kraukheit „Diphteriti S" , wodurch in einem Zeitraum
von ca. 2 Monaten , während diese verheerende Krankheit hier
schon zum größten Theil in h estigster Weise gewüthet hat , IK
Kinder , worunter 2 an den Folgen des Keuchhustens , welcher
auch mehrfach ausgetreten , durch den Tod hingerasst worden sind.
Allein seit letzten DinStag bi » heute haben wir 8 TodeSsälle zu
beklagen , und noch mehrere Kinder liegen an der obigen
Krankheit bedenklich darnieder . (G . V . )

Oldenburg . (LandsriedenSbruch . ) Im Lause diese« Sommers
hatten sich zwischen zahlreichen jungen Leuten von Osterscheps
einerseits und Edewecht andererseits häufige Prügeleien ent¬
wickelt , die dahin führten , daß am 10. Juli ungefähr 20  Jüng¬
linge im Alter von lk bis 27  Jahren wohl bewaffnet mit
Knütteln nach Edewecht auSrücklen , um den Edewechtern gehörig
da « Fell zu gerben . Er kam auch zu einer solennen Keilerei
mit einer Reihe von Verwundungen . Am S. d. M . standen
nun iS Ostcrschepser Jünglinge vor dem Landgericht , um sich
wegen LandsriedenSbruch « zu verantworten . Ein Angeklagter
wurde sreigesprochen , einer erhielt 8 Tage , die übrigen 13  aber
je 3 Monat Gesängnißstrase . Der Anführer hat sich Vor dem
Schwurgericht zu verantworten.

Amich , 8. Okt . Gestern wurde vor der Strafkammer des
Landgerichts hicselbst wegen des am 24. Juli aus der Ledabrücke
stattgesundenen Eisenbahnunsalls verhandelt . Der Lokomotiv¬
führer Zietz , welcher den betreffenden Zug führte , wurde wegen
Fahrlässigkeit zu 4 Monaten Gesängniß verurthcilt . Den beiden
Brückenwärtern wurde je I Monat Gcfängniß zuerkannl . —
Wie die „ A. N ." vernehmen , beabsichtigt der Rechtsanwalt
Hacke seine unsangreiche Praxi « hier niederzulegen und nach
Leipzig überzusiedeln , um an dem Reichsgericht die Rechtanwalt-
schast auszuüben. __

Submissionen.
Kaiserl . M a r ine - H af  e nb au - K om  m i ssi  0 n . Lieferung

von 250  Kbm . gelöschten Kalk . Angebote mit der Aufschrift:
„Lieferung von Kalk für Torpedobauten find portofrei und
versiegelt bis Donnerstag , den 20. Oktober , Nachmittags
S'/r Uhr im Geschäftszimmer Nr . S einzureichen . Di«
Lieferungsbedingungen liegen in der Registratur au « und
können Abschriften gegen Einsendung von so Psg , bezogen
werden.

Kaiserliche Marine - Garnison - Verwallung.  Di«
Maler - und Anstreicherarbeiten , die Oseriarbeiten (eiserne
Kachelösen und Lochmaschinen ) , die Lieferung von glasirteu
Thonröhren für die Entwässerungs - Anlagen der großen
Kaserne . Angebote mit der Aufschrift ; „Angebot aus Maler-
Arbeiten, " „Angebot auf „Ofen -Arbeiten " und „ Angebot aus
Thonröhrenlieserung ", sind portofrei und versiegelt bis DinStag,
den 18. Oktober , Vorm . IN/2 Uhr im Bureau einzureichen.
Die Bedingungen liegen im Bureau aus und können Ab¬
schriften gegenBezablungb -zogenwerden ._

Hochwasser.
Bant - Wilhelmshaven.

Freitag , 14 . Oktober . Vorm . 10,7 Uhr . Nachm . 10,S4 Uhr.
Sonnabd ., iS . „ „ 11,10 „ . n,S 3 „

Anze
Bekanntmachungen.

Nachdem die Eröffnung des Konkurs¬
verfahrens über das Vermögen des Kauf¬
manns C . Heilemann zu Neu - Bremen,
Gemeinde Bant , beantragt , ist zur Siche¬
rung der Vermögensmasse demselben jede
Veräußerung , Verpfändung und Ent¬
fremdung von Bestandtheilen der Masse
untersagt.

'Jever , 8 . Oktober 1887.
Großherzogliches Amtsgericht , Abth . 111.

I . V . : Abrahams.
Beglaubigt.

Meyerholz,  Geri chtsschreiber.

Fahrplan
deS städt. Dampfers „Eckwarden"

zwischen X.
Wilhelmshaven u. Eckwarderhörne

giltig für die Zeit vom
16 . Okt . 1887 bis 15 . März 1888.

Ab Eckwarderhörne 7,30 Vormittags.
„ Wilhelmshaven 11, — „
„ Eckwarderhörne 4, — Nachmittags.
„ Wilhelmshaven 5, — „

Bemerkt wird , daß vom 16 . Okt . ab
das Anlegen des Dampfers nicht , wie bis¬
her , in der alten Hafeneinfahrt , sondern
an der Nordmoole der neuen Hafeneinfahrt
erfolgen wird.

Wilhelmshaven , 10 . Okt . 1887.

Der Magistrat.
Oetken.

WurstFrische Blut -,
Leber-

Semmet -j
sowie sämmtliche ff . Wursiwaaren

empfiehlt
kikobenl Svköpks , Tonndeich.

^reue Salzgurken,/
Prima Speisetalg

st Pfund 40 Pfg . , empfiehlt
N. Svküplce , Tonndeich

nur in guter
Waare.

Bettfedern,
Bettinletts,
Betttuchleinen,
Bettbezüge,

Da weiße Sslkkeilei ' N um zirka
20 Pf . per Pfund billiger geworden,
stellen sich die Qualitäten gegen das Früh¬
jahr zu denselben Preisen besser.

Belsort._ vieär . V1i)Oit 8.
Für Rheinländer und Freunde eines guten

Rauchtabaks ^
Der berühmte Ü , 8 »-Tabak von Ar¬

nold Böningcr in Duisburg ist eingetroffen
und empfehle demselben st Packet 25 Pfg.

Belsort. kanl IlllK.
Mehre schöne

Pianinvs
billig zu verkaufen und zu vermiethen bei

Pelzbesätze
für

Damen-Paletots u. Iaquetts
in allen Pelzarten fertig auf Lager zu
vorjährigen bekannten billigen Preisen
empfiehlt

U . 8 <MM6l , / /
Kürschner.

_ Belsort , Werftstraße.

ü. kiimmnbtelli!.
HeNlllHULttrlltzl ' ,

Wiüiklmstiaven, 8ör8kN8lrs88elv,
empfiehlt sieb snr ^.nfei'tiAUiiA aller

^ebulimnelLtzi 'nrbtzittzu.
prompt u . billig.

Empfehle mein großes Lager in

Kopf und Taillentücher,^
VMM- »ml Molieii-Mirii.

Pelz -Baretts in den feinsten Sachen, sehr billig.

Z» . 8vI »ISir « I, Mfort,
Werftstraste.

1 g e n.
xxxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxxxxr r
8 *
» MW" Filzschuhe "MD ß
8 und Pantoffeln , 8
^ in Sester Waare , größter Auswahl und billigsten
^ Preise » empfiehlt
X «R. Dtre re
8 *re re
xxxxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxxx

Filzhüte und Mützen. ^
Die feinsten modernsten Herren -Filzhüte - garantirt sehr haltbar , für 4 bis 7

Mk ., Mützen für Herren und Knaben von 50 Pf . an bis zu den feinsten Sachen,
empfiehlt in sehr großer Auswahl

MS .ANN8 SoliloSsl , Kürschner,
Belsort , Werftstraße.

Möbel-, Spiegel- «nd Polfterwaarenlager
ü. Lckmiät , Sattler u. Tapezierer,

Neuhephens , Bismarckstraße 56,
empfiehlt durable Waare zu billigen Preisen . Verkauf auch auf Abzahlung.

Das Aufpolstern alter Sophas und Matratzen sowie alle anderen in mein Fach
schlagende Arbeiten werden schnell , gut und billigst ausgeführt.

Fertige Betten , Bettfedern , Daunen , Inletts , Bettbezüge,
Betttuchleineu , Handtücher,

in nur guter solider Waare , zu
reellen billigen Preisen.

Fachkenntniß dieser Branche
wie auch Bezugsquellen 1 . Klaffe
setzen mich in Stand , jeder , wenn
auch noch so pomphaft respektive
schreiend angekündigten Konkur¬
renz begegnen zu können . Wie bis¬
her , so wird auch jetzt und immer
mein Geschäftsprinzip sein:
Reelle Waaren zu reellen

Preisen.

Belsort.



Mil - ii » i! Ilüiib - i iNiil » '»
empfiehlt in großer Auswahl billigst

Lll , Kuss , Bismarckstraße ZG.

Empfehle zur ILvr ksl und HVLirlvrGttLGoiL einev« L»isK
A IL«L»v ^ riSHVttdL in

« l^ lelvv . knrilW . Linien u. »vseii.

Reparatur
IN

I 'ür 6l6KÄvl6it 811 / ^ Li' tl AaiLmtirl.
0N88N 10 kr02 . Unbnll.

Mfismarckstraße 22», am Park . K

Pelzwaaren aller Art,
sowie

Füttern und Umändern von
Muffen

schnell, gut und billigst. ^ /

U . 86ÜI0Ü61.
Kürschner,

/ 7 e»' ffBelfort, Werftstraße .^ i -

Zum Winterbedarf empfehle

Mg k88 llgNoffelli.
zu billigstem Preise . ^

ik . L « « v,
Belfort , Am Goldberg.

81iLtunS8 - I? 68l
des

Schifföauer -Oesang -Wereins
am 14 . Oktober d. I . , Abends 8 Uhr,

im Saale der Frau * » v . ^ Vinter in Baut.
Entree zum Theater 0,40 Mk ., Ball 0,75 Mk . Karten  sind im

Vorverkauf bei den Mitgliedern und Fran Wwe . Winter  sowie Abends
an der Kasse zu haben.

ven VonslsnU.
Einem geehrten Publikum zur Kenntniß , daß unser Wagen Abends von 7 Uhr

an vom „Hof von Oldenburg " nach dem Festlokal, sowie nachher vom Festlokal nach
Wilhelmshaven unentgeltlich fährt.

Haushaltungsgegenstande
jeder Art empfiehlt in großer Auswahl billigst . k.

Wilhelmshaven. 6 . 6r38koril . Belfort.
Kleiderstoffe nebst Besätzen, Flanelle, Coiting,

Parchend, Warps rc. ll'
trafen in großer Auswahl ein und empfehle dieselben zu billigen Preisen.

ZkSlel»

OOOOOOOOOOOOOOSOOO0OOOOOOOOO

8 OssauKvsrsiri I 'rolisiuu .8
8 Montag , den 17 . Oktober , Abends 8' Uhr : 8

8 8 . St ittu n g skksl 8
o im Lokale des Herrn klug (Zur Arche) Belfort o
O bestehend in

Coneert , Theater u. Ball.
Entree für Herren 1 Mk ., Damen frei.

Es ladet freundlichst ein Der Vorstand.
O NN Karten im Vorverkauf st. 75 Pfg . sind bei sämmtlichen Mitglie-
^ dern und im Vereinslokale zu haben . D . O.

OOOOOOOO000OOO2 0 OOOOOO 00 O006
Erwarte in diesen Tagen eine Schiffsladung

^ ^ MP " priiuu

schottische Haushaltungskohlen
welche L Last (4000 Psd .) zu Mk. 36 frei vors Haus empfehle. "v ^

Bestellungen baldigst erwünscht.

M . 1.  Kopperhörn.

n . r - sis,
VlfiItieIm8ti3V6n , ki8M3rel (8lr388s 16,

empfiehlt sein
llueeii gro886 tterb̂ -LinIiSllfe auk8 8e8te eomplkt1iri68l-agee in:

Uorrou - Koek - u . -^ u ^üAv.
Lnubtzn -Lonörnlulläsn -^ oxüA «.
llorrou - und Ln »b«n - IViiiloi-

N »1«1ol8.
Herren - u . Unuden -IVinter -Uülrien.
Herren nnä Lnuken - Unterxiell

26 NA6 in Baumwolle , Halb - und
Reinwolle.

Ueinäen , 4»vken und Hosen nach
Prof . vr . Jäger ' s System.

IVoIItzne Uerren -IVestell.
IVollene IsILnäer lluolren.

Htzrr6u - ^ ä86li6.
Chemisettes , Oberhemden.
Kragen , Manschetten.
Cravattes in schwarz, weiß, farbig,

Cachenez in Wolle, Baumwolle und
Seide.

Hosenträger , Socken und Strümpfe.
8üillm1I . ^ rbolltzr - ^ rtiLol
als : weiß- u. dunkelfarbige engl . Leder-

Hosen und Westen, blaue und weiße
Fünfschaft - Hosen und Jacken, blau-
leinene Blousen.

Bedruckte baumwollene Knaben - und
Herren -Hemden.

U »IN6N- und Liiulor -ükAONinüLtsI,
und IVintor -knIstots.

I>»m6u -1Vintor -4nlfutz1t68.
vollinuns u. kuäinünttzl in Ottoman

Double , Krimmer u. Peluche.
vainoii - u. Irincktzr -IVoII -IVvsttzn,

Lnubon , Ueüus , Lopk - und
8eüll11 «r -^ üeüvr , sowie sämmtliche
IVoll - und 8trumpk-
>v»»r «n.

Seidene L »r »11iör «8 und Uüntsl-
lüeüor.

RanZsoUnIw in Glacö , Seide und
Tricot.

Große Auswahl in v »in «n - und
Linckor ^ orsvllos.

v »mou - und Liültor -NoAli ^ ^' s als:
Damen - (weiße und bunte ) Jacken,
Beinkleider , Hemden.

Röcke in Baumwolle , Wolle , Flanell
und Filz.

Damen - und Kinder-Strümpfe (wollene).

ILIoiäorslolls in Wolle und Halb¬
wolle, von Mk. 1,00 doppelt breit
anfangend.

Carrirte Schotten , Beiges , Cords , Croiss
und Lüstre.

8e1inur ?:6 OnoLoiuiros in Wolle u.
Halbwolle.

Xleickor - u. NsmäsuLnuolls.
Wz t̂z, OontinKS , LloltoiiAS.
« »reüonä « u. ffurxs.
Sämmtliche I 'nlltzrsnoüou.
Nesssl , Loutäoütueüs.
llnlbloinou , lOoinou.
Loulv »ux -8tolke in weiß und farbig.

8vtt - 8vLÜgv
ill V6W8, A'öklümt Mlä ogwilrt.

Rvttinltzttv , vrolls , Ilktlbnrelitziillo
und 8 »tiu8.

Wollene ' und baumwollene 8eül »k-
tlooktzn.

Mnkksläeeken.
Paed -, Rips -, vroll - und 4ut«

Hsvüäookkn.
UllAl . lüll und F«t6 -6 »räiL6L.

N-

in großer Auswahl zur billigsten Preisstellung.

empfiehlt

KIMell Willi,
OläOLdurMrsIrgE 14.

Zum 1. November
eine kleine Unterwohnnng zu vermiethen.

^ Sedan , Schützenstr . 28.

, Zu vermiethen
/zum 1. November, eine Unterwohnung in

Metz.  _ L. Veh se.
Freitag Abend:

HVuriuss

Belfort . «sodüimtzs Frutti.

Zentral -Kranken - u . Sterbeunter-
stütznngskaffe deutscher Schiffbauer.

(E . H .)
(Oertl . Verwaltungsst . Wilhelmshaven .)

Sonntag , 16 . Oct . , Nachm. 2—4 Uhr:

NvVuNK
im „Hof zu Oldenburg"

Der Vorstand.. . . , - ! 7—
Verantwortlich für Redaktion und Verlag

F . Kühn  in Bant.
Druck von L . Vogel L Co. in Bräunschweig
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